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Molizen und Beiträge
sur Insectenfauna Siebenbürgens

von

Carl F u s x.

I. Wo einerseits noch so viele Partien der Fauna in

tiefem Dunkel liegen, andrerseits die Kräfte nur wenigel-
Naturfreunde und erst seit kurzer Zeit der Erforschung der
Naturverhältnisse des Landes sich widmen, wie diess bei

uns in Siebenbürgen leider der Fall ist, da mag es begreif-
lich und entschuldigt sein, wenn diese sich begnügen, hieher
und dorthin ins Dunkel einen Funken zu legen , an dem sich,

wills Gott , das klare Licht des Tages anzünden kann für

die Kenntiiiss des ganzen Gebietes. Diese wenigen Worte
wollte ich vorausschicken gleichsam als „captatio benevolentiae"
für eine kleine Aufzählung von Thieren aus den Zünften der
Subulicornen, Plecopteren und Planipennieä
der Insektenordnung Neuroptera (Neaflügler) nach der
Abgränzung dieser Abtheilungen durch H. Prof. Burmeister
im IL Bande von dessen Handbuch der Entomologie, ohne
dass ich damit im geringsten die Absicht verbände, ein er-
schöpfendes Bild der in diesem Lande aus jenen Zünften
vorkommenden Insecten vorzuführen , sondern lediglich um
vielleicht Jemanden zum Weitersamüieln anzureizen. Ich habe
die Thiere nach sorgfältiger Untersuchung mittelst Charpentier
-horae entomologicae" und des obenbezeichneten Werkes von
Prof. Burmeister, dann auch nach Vergleichung mit Exem-
plaren aus Deutschland bestimmt.

Aus der Familie der Ephemer in an kommt vor:
Aoe diptera L.
Baetis marginalis Schaeff'. Beide nebst zwei ähdefn,

in Burmeisters Werk nicht beschriebenen Arten in der Um-
gegend von Hermannstadt. Sie setzen sich gerne an schat-
tigen Orten in der Nähe von fliessendem Wasser an dit Un-
terseite der Blätter von Strauchwerk.

Aus der Familie der l^ibellulinen:
Agrion puella L., bläulich-grün, oben mit erzgrüner

Zeichnung, einer breiten Querlinie auf dem Scheitel, drei
Längsbinden auf dem Bruststück, die Oberseite des Hinter«
leibs fast ganz dunkel, der Bauch unten der Länge nach und
die Parastigmen schwarz. Thorax fast haarlos, Flügel
glashell mit bläulichem Anflug. Bei Mählbach.
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Agrion pumiliu Charp. Kopf und Bruslschild stärker
mit aufstehenden gelblichen Haaren besetzt. Männchen grün-
h'ch-blau , oben mit dunkelerzgrüner Zeichnung , die vordem
Hinterleibsringe am Grunde mit einer feinen hellen Linie,
letzter Ring ganz, vorletzter auf der hintern Hälfte schön
azurblau. Weibchen schuiutzig-gclb, oben mit ebenso dunk-
ler Zeichnung, ohne blaue Hinterleibsspitze. Unterseite bei

beiden Geschlechtern hell. Parastigmen des Männchens auf
der vordem Hälfte schwarz , beim Weibchen ganz weiss-
lich. Bei Mühlbach und Grossscheuern.
Agrion fusca tum Charp. Hellblau und ins röthliche

ziehend , Kopf und Halsschild mit der gewöhnlichen Zeich-
nung, Hinterleib an den fünf ersten Ringen oben nur an der
Spitze mit dunklem Querband, der zweite Ring aber trägt
statt dessen eine u-förmige Zeichnung, die mit dem Rande
nicht zusammenhängt, die zwei letzten Ringe oben azurblau.
Bei Nagyag und Mühlbach.
Agrion lacteum Charp. Fast meist mit bläuHch-röthli-

chem Anflug. Kopf und Thorax mit den dunkeln, doch
zarten Linien; am besten aber durch die zu länglichen Plat-
ten zusammengedrückten Schienen der hintersten Beine kenn-
bar. Bei Grossscheuern und auf dem Sumpf ober dem Ben-
zenzer Wirthshaus nächst Broos.

Uebrigens verdient bemerkt zu werden, das ausser
dem sehr unterscheidend gebildeten Geschlechtsapparate der
einzelnen Arten die Männchen dieser und der folgenden
Gattung sich von den Weibchen auch durch die dichten

Dornen auf der untern Hälfte an der Innenseite der Schie-
nen des vordersten Fusspaares unterscheiden.
Calopteryx virgol. Beide Geschlechter dunkelgrün

glänzend; Männchen mit schwarzblauen, Weibchen mit

bräunlichgold-glänzenden Flügeln. Am Altufer bei Csik-
szereda.
Calopteryx parthenias Charp. Leib wie bei voriger

Art gefärbt, doch findet sich zwiscnen der Einlenkung bei-

der Flügelpaare ein glänzend-weisses Höckerchen; die hel-

len Flügel des Männchen» haben eine breite blaue Quer-
binde, und die Weibchen unterscheiden sich von denen
der vorigen Art auch noch durch den auf der Unterseite

mehr oder weniger gelblich gefärbten Bauch. Am Maros-
ufer bei Remete und bei Grossscheuern.
Aeschna lunulata Charp. Von der Grösse der folgen-

den Art, unterscheidet sich aber von derselben nebst der
Färbung hauptsächlich dadurch, dass die Netzaugen sich nur

berühren, und also ein beträchtlicher Theil des Scheitels
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sichtbar bleibt. Die Farbe des Körpers ist schwarz, die
vordere Seite des Kopfes, 6 Längsbinden oben und an den
Seiten des Brustschilaes, einige Makeln zwischen den was-
serhellen Flügeln, und in der Mitte durchbrochene Querbin-
den auf der Mitte der Hinterleibsringc gelb. Aus der Samm-
lung des verstorbenen Pfarrers, Schneider, von Kelnek.
Aeschna grandis L. ßräuulichgelb, an den Seiten des

Brustschildes zwei schiefe heil gelbe Linien, Flügelhaut
goldbraun glänzend mit röthlich-braunem Gräder. Von Hrn.
Czekelius auf dem Maros gefangen.
Aeschna azurea Charp. Die Färbung des haarigen

Brustschildes azurblau , der Hinterleib braunschwarz mit
azurblauen Längsflecken an den Seiten jedes Hinges. Die
Schenkel der Füsse am Grunde oben röthlich. Von dem
Scheitel ist durch die auf eine lange Strecke zusammen-
stossenden Augen nur ein kleines dreieckiges Feldchen
sichtbar. Bei Salzburg.
Aeschna mista Latr. Etwas kleiner und schlanker als

die Vorigen; Halsschild kurz behaart, bräunlich, beiderseits

mit einer gelben Längsbinde, der Hinterleib schwarz mit
häufigen gelben Flecken an den Seiten; das Häutchen an
dem Grunde der Hinterflügel vorn weiss, auf der hintern
Hälfte grau. Schenkel der Beine röthlich und nur gegen
die Knie hin schwarz. Scheitel ebenso wie bei der vori-
gen Art gebildet. Bei Borszek.
Libellula vulgata L. Mit brauner Grundfarbe, welche

namentlich an den Seiten des Hinterleibes ins Rothe über-
geht ; die stärkern Längsnerven der Flügel sind roth , die
Queradern schwarz und die Hinterflügel haben an ihrem
Grunde einen kleinen Anflug von gelber Färbung ; das Brust-
schild ist mit bräunlichen Haaren dicht besetzt. Bei Gross-
scheuern.
Libellula depressiuscula De Selys. Der vorigen Art

sehr ähnlich, doch ist das behaarte Brustschild heller
gelb und der vordere abschüssige Theil desselben hat vier
verwaschene braune Längsbinden , von denen die hintern
mit einander sich verbinden. An den Flügeln sind auch die
Längsnerven schwarz, und auch die Vorderflügel haben
den bräunlichen Farbenanflug am Grunde ; der braune Hin-
terleib hat an jedem Ringe zur Seite eine dunkle längliche
Makel. Bei Bors7.ek.

Libellula caerulescens F. Das Männchen von schön
hellblauer, das Weibchen von hellbrauner Farbe; an den
Seiten des Brustschildes haben beide Geschlechter hellere
Längsbinden ihrer Grundfarbe. Die Costa beider Flügelpaare
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ist bis '/um braunen Parastigma, von vorne aus besehn, hell-

gelb, und eben so gefärbte Quernerven stehn im Felde zwi-
schen der Subcosta und dem Radius. Der Hinterleib dieser
Art ist schon mehr verflacht, während die beiden vorher-
gehenden Arten einen mehr cylindrischen Hinterleib haben.
Bei Mühlbach.
Lihellula depressa L. Mit braunem Körper, der

obere Theil des Brustschildes mit einer hellen Seitenbinde

,

die Flügel an der Basis mit einem grossen braunen gelbgea-
derten Fleken , der in den Hinterflügeln grösser ist und ein

Dreieck bildet. Der breit- gedrückte, aufwärtsgekrümmte
Hinterleib hat an den Seiten gelbe Mackeln, und ist bei den
Männchen manchmal hellblau bestaubt, die gelben Seiten-
mackeln sind auch an der Bauchseite vorhanden. Bei Her-
mannstadt.
Libellula quadrimaculata L Mit braunem Leibe, der

an den drei letzten Leibringen schwarz gefärbt ist, jeder
Hinterleibring hat zur Seite eine längliche braune Mackel,
die aber nur an den dunkel gefärbten Ringen scharf her-
vortritt. Die Flügel haben eine , bis zur Verbindungsader
mit dem Radius weissgelbe Costa; Subcosta, Radius über-
haupt die Geäder auf der vordem Hälfte der Flügel ist hell-

braun, auf der hintern schwarz; die Flügel selbst sind am
Grunde goldbraun gefärbt , und diese Färbung erstreckt sich

in schwächerm Tone bis zur Verl»indungsstelle der Costa ,

Subcosta und Radius, wo ein schwarzer in der Mitte durch-
scheinender Fleck steht. Die Hinterflügel haben überdiess
noch am Grunde eine grosse braunschwarze gelbgeaderte,
einmal ausgezackte Mackel. Auch bei den Parastigmen
zeigt sich ein mehr oder weniger deutlicher Nebelfleck. Bei
Hammersdorf.

Aus der Familie der Sembloden besitzen wir:
Perla bipunctata Pict. Rothbraun, Kopf heller, mit

zwei schwarzen Puncten bei den obern Nebenaugen ; das
sparsam gerunzelte Brustschild ist schmal schwarz gesäumt
und trägt eine schmale schwarze liängslinie über der Mitte.

Die Hinterleibsringe gelblich gesäumt. Flügel rauchbraun

,

schwarz geädert. Bei der Kerzeschoarer Glashütte.

Perla bicaudata Pict. Viel kleiner als die vorige,
schwarzbraun gefärbt; Mundtheile, Scheitel und eine Längs-
linie über die Mittte des Halsschildes gelbbraun, dieses an
den Seiten sparsam gekörnt. Hinterleibsende und die lange

Cercl hellbraun, Flügel rauchbraun mit braunen, wenig
dunklern Adern. Bei 6000 Fuss Höhe in einer Quelle gegen
den Sorul.
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Perla microcephala Pict. Grösser als die vorige,

doch kleiner als die erste, schwarz mit einer orangefarbigen
Linie über den Scheitel, die sich auch über die Mitte des
Halsschildes erstreckt, dieses ist an den Seiten schwach
gekörnt. Hinterleibsende und die massig langen Cerci dun-
kelbraun. Flügel rauchbraun , die vordem Längsadern heller,

das übrige Geäder dunkelbraun. Bei Kerzeschora.
Perla viridis F. Ganz (^auch die Flügel gelbgrün), und

nur die Augen mit der vordem Hälfte der Fühler braun.
Bei Kerzeschora.
Perla virescens Pict. Etwas grösser, oben grüngelb,

doch ist die Oberseite von der Einlenkungsstelle der Flügel
an bis zur Spitze des Hinterleibes schwarz, und eine u-för-
mige Zeichnung bei den Nebenaugen schwärzlich. Die
Adern der Flügel sind zwar auch hier gelbgrün, doch tre-
ten sie deutlicher hervor als bei der frühern Art. Bei Ker-
zeschora und Mühlbach.

Aus der Familie der Panorpinen:
Panorpa vulgaris L. Sehr häutig in fast allen Ge-

sträuchen.

Aus der Familie der Megalopteren:
Hemerobius nervosus F. In einem Tannenwalde bei

Tihutza auf der nordöstlichen Grenze Siebenbürgens etwa
5000' hoch.

Chrysopa perla />. Entweder ganz gelbgrün, mit
gelber Längsbinde über die Mitte des Körpers, oder fleisch-

farb mit und ohne jene gelbe Längsbinde. Flügeladern
gleichfarbig mit den Körper-Augen grüngoldglänzend. Bei
Hermannstadt, Grossscheuern.
Chrysopa reticulata Leach. Bläulichgrün, eine ring-

förmige Binde ringsum das Grundglied jedes Fühlers, zwei
Mackeln am Kopfschild , drei Flecken jederseits des Hals-
schildes und zwischen den Flügeln, Ober- und Unterseite
des Hinterleibes, und die Queradern der Oberflügel shwarz

,

die der Hinterflügel sind nur auf der hintern Hälfte meist
halb schwarz, halb grün, auf der vordem ganz schwarz,
alle Längsadern sind grün. Bei Hermannstadt und auf dem
Girelsauer Berg.

Ich glaube eine Beobachtung über den Entwickelungs-
gang der Larven dieser Gattung, und wahrscheinlich der
Art Ch. reticulata, in dem Eie nicht verschweigen zu sollen.

Ich sage nur wahrscheinlich , denn weder habe ich das
Thier beim Legen der Eier beobachtet, noch ist es mir ge-
lungen aus den Larven das vollkommene Insect zu erziehen

,

aber da.ss ich die Eier an derselben Localität, wo Chrysopa
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reticulata vorzui;sweise vorkommt, auffand, und dass die
Stielclien der Eier die in der Verwandlungsgeschichte der
Chr. reticulata von Fr. Brauer in dem 4. Bande der „Natur-
wissenschaftlichen Abhandlungen, gesammelt durch W. Hai-
Jinger", beschriebene Länge von 3'" haben, scheint für die-
se Wahrscheinlichkeit zu sprechen.— Ich fand nehmlich am
89. September 1858 auf der untern Seite eines Apfel-
baumblattes eine Gruppe von 38 länglich-elliptischen

,
grün-

lichen, fast durchscheinenden Eierchen, welche auf schlan-
ken , farblosen elastischen Fäden , oben überhängend sas-
sen. Ich nahm sie nach Hause mit, um über diese interes-
santen Dinger näheres zu erfahren. Den 8. October be-
merkte ich an der einen Seite dieser Eichen einen von der
Mitte derselben gegen die Basis gerichteten und bis an diese
reichenden dunklern, bräunlichen Streifen, der an seinen
beiden Scitenrändern etwas dunkler gefärbt war. Den 3.
October hatte sich dieser Streifen bedeutend verlängert,
war über die Basis an der entgegengesetzten Seite des Eies
bis zu dessen Spitze aufgestiegen, welche er ganz einnahm;
zugleich hatte sich seine Gestalt etwas deutlicher ausge-
prägt. Am Anfang des Streifen liessen sich gleichsam zwei
Ringe unterscheiden, durch ihre dunklere etwas röthliche

Färoung bemerkbar, während sich auf der entgegenge-
setzten Seite, da wo der Streifen die ganze Seite auf-
steigt, einige Einkerbungen am Rande ebenfalls durch stär-

ker röthliche Färbung hervortraten Die Spitze des Eies war
ins Gelbliche übergegangen. Den 5. October hatten die Eie-
chen eine mehr bläulichgraue Farbe erhalten , und der Strei-
fen war an der Seite seines ersten Erscheinens undeutlich
geworden , indem er sich mehr gegen das Innere zurück-
gezogen, hingegen die ganze Basis und Spitze mehr ein-

genommen hatte. Den 7. October zeigte sich namentlich ge-
gen die Spitze deutliche Ringelbildung, der Streifen hatte

sich an der ganzen Seite mehr ausgebreitet , und gegen die

Spitze liessen sich drei Querringe gut unterscheiden, wäh-
rend dieselbe Seite tiefer gegen die Basis eine deutliche

eingedrückte Furche erhalten hatte. Den 9. October ent-

schieden bläulic'hgraue Färbung an der Basishälfte; der sich

entwickelnde Körper, nimmt das ganze Innere des Eies
ein, zugleich aber wird derselbe an der untern Hälfte un-
deutlicher, die röthlichen Körperringe der obern aber deut-
licher, an der gefurchten Seite ist nach der Spitze ein

schwarzer Punkt bemerkbar. In der Nacht gegen den
il. October waren die Larven ausgekrochen; die weissen
EierhüIIen, an der Spitze aufgesprungen, waren leer, und
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von den kleinen Thierchen fand ich nur noch etwa 7—8 leb-

haft an dem Blatte herumkriechend,wobei sie das Hinterleibs-

ende zum Nachschieben benützten. Im Ganzen glichen sie

in Gestalt und Färbung der in dem oben angeführten Werk
auf Taf. II. Fig. 11. gegebenen Abbildung mit dem Un-
terschied jedoch dass der Kopf mit seinen langen Kie-
fern an den so jungen Thieren unverhältnissmässig gross
war.— In dem Gläschen, wohin ich die Thierchen steck-

te, waren sie bald feindlich aneinander gerathen, und am
andern Tage fand ich nur noch drei lebend, die Hüllen der
andern brudermörderisch ausgesogen. Um nur diese wenig-
stens längere Zeit aufzubewahren, warf ich ihnen todte

Fliegen zu, aber ohne Erfolg, bis ich nicht eine zerquetsch-
te Fliege mit ihren feuchten Eingeweiden den Fresswerk-
zeugen der Larven bis zur Berührung näherte, worauf
sie mit Begierde den Saft einzusaugen schienen, wodurch
ich diese Larven mehrere Tage lebend erhielt, in den er-
sten Tagen in raschem Wachsen begriffen. Das Klauenglied
dieser Larven verdient wegen seiner besondern Bildung
einer kurzen Erwähnung, es steht nämlich zwischen den
Klauen ein längeres Stielchun , welches in ein Saugschäl-
chen (?) endigt, und beim Kriechen stützten sich die Thier-
chen lediglich nur auf dieses , nicht auf die Tarsen.
Osmilus maculatus F. An dem Ufer einer Quelle

gegen die Kurmeture des Surul etwa 6000' hoch.
Ascalaphus longicornis Borkh. Bei Kelnek , aus

der Sammlung des verstorbenen Pfarrers Schneider.
II. Aus der Hymenopterenfamilie der Form leiden

bin ich durch die bereitwillige Bestimmung meines ver-
ehrten Freundes G. Mayr in Wien in den Stand gesetzt zu
dessen in Nr. 8 dieser Blätter vom 1. J. enthaltenen Aufsatze
noch folgende Arten hinzuzufügen

:

Formica herculeanaiVy/.; Myrmica laevinodisiVyi.;

„ nigra Latr.; „ ea espltum Latr.

„ fusca Latr. „ rub i da La^r.

„ flava F.
III. In meiner Beschreibung der siebenbürgischen Laub-

heuschrecke, Thamnotrizon transsilvanicus Fisch., in Nro. 3
pag. 42 vom I. J. dieser Blätter, habeich die Cerci anales des
Männchens als ungezähnt angegeben, es ist diess ein|Irr-
thum, der entstand, indem ich die Beschreibung von einem
todten Thiere entnahm. Es sind auch hier diese Cerci mit
einem kleinen Zahn an der Innenseite besetzt, nur ist die-
ser so tief an die Basis derselben hinabgerückt, dass er auch
bei dem lebenden Thiere von der obern letzten Rückenplatte
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verdeckt ist, und nur gesehn wird, wenn diese Cerci mit
Gewalt seitwärts nach aussen gezogen werden. Bei dem
getrockneten Insect, wo der Bauch dieser Arten bekannt-
lich sehr zusammenschrumpft, kann dieser Zahu sehr leicht

übersehn werden, was meinen Irrthum sicherhch zu ent-
schuldigen vermag. Bezüglich der Verbreitung dieses Thieres
habe ich im Laufe dieses Sommers mich überzeugt , dass
dasselbe den nordöstlichen Theil Siebenbürgens hauptsäch-
lich bewohnt, es wurde auf dem Kühhorn, nördlich von
Bistritz, dann von Borszek an auf den höhern Bergen durch
das Szeklerland bis zum Tolvayos gegen Olähfalu beobach-
tet, und scheint dort die Stelle der Ephippigera Vitium der
Gegend um Hermannstadt zu vertreten.

IV. In dem im II. Jahrgang dieser Vereinsverhandlun-
gen von H. A. Bielz mitgetheilten „systematischen Verzeich-
nisse der Käfer Siebenbürgens" ist auch Micropeplus por-
catus Pk. aufgeführt. Derselbe ist aber nach meiner Mei-
nung aus unserer Fauna bis noch zu streichen, und an
seine Stelle M. s taphili noides Marsh, zu setzen, von
dem er sich hauptsächlich dadurch unterscheidet , dass Sä. por-
catus auf der Fläche jeder Flügeldecken ausser der Nath
noch vier erhöhte Längslinien , von denen die 3. und 4. ge-
nähert sind, während M. staphilinoides dieser Linien nur 3
hat, wohl aber wird bei dieser Art durch das Verschwinden
der 4. Linie der seitliche Zwischenraum breiter, als die

andern. Was die Färbung betrifft, so scheint der verbrei-
tete Seitenrand des Halsschildes immer etwas durch , doch
kommen auch Individuen von hellbrauner Färbung am ganzen
Körper vor, wohl nur junge Thiere.

V. Als der Erwähnung werthe Ergebnisse der Excur-
sionen d. J. scheinen mir folgende Notizen zu sein:

CucujussanguinolentusL., PeltisgrossaL. und
Adelocera fasciata L. bei Borszek unter Tannenrinden.
Dictiopterus minutusF. erbeutete ich in einem E-

xemplare bei Borszek auf Urtica.

Triphyllus punctatus F. wurde noch spät im No-
vember von den beiden Gymnasiasten , Bergleiter und Her-
berth , im jungen Walde bei Hermannstadt an Baumschwäm-
men gefangen.
Anoncodes rufiven tris Äco/?. bewohnt bei Borgoer

Passe Spiraea denudada, mit Weibchen meist in der Form
die nach Schmidt's Beschreibung in dem I. Band der Lin-

naea entomologica. Männchen zu Weibchen kommen im

Verhältniss wie 1:4, normal gefärbte Weibchen zur be-

(seichneteni Varietaet wie 1 : 8 vor.
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Hylobius pineti F. kommt in derselben Gegend vor,
seheint aber seltener, und auch früher aufisutreten.

Otiorhynchus obsidianus Schh. lebt in den nörd»
liehen Gebirgsgegenden unsers Landes , wo ich ihn im Au-
gust in einigen Stücken auf Urtica nächst dem Grenzposten
Tihutza fand.

Otiorhynchus Fussii Küst lebt bei Borszek auf
Himbeersträuchern, wurde aber von H. Bielz auch aus der
Gegend bei Klausenburg mitgebracht, scheint also, da er
auch im Süden bei Kerzeschora lebt, durch den grössten
Theil des Landes verbreitet.

Otiorhynchus KoIIari Schh. liebt mehr Kalksub-
strat; ich fing ihn bei Borszek und Balän nächst St. Domo-
kos zwischen Kalkfelsen auf Moos.
Otiorhynchus earinthiacus Germ. wurde von

meinem jungen Freunde, Emil Neugeboren , im Frühjahr,
und Saperda erythrocephala var. euphorbiae im
Sommer bei Grosspold gefangen. Es scheint demnach der
erstere , da er bei Deva von Herrn Bielz beobachtet wurde
sich durch den südlichen Theil des Marosflussgebietes zu
verbreiten.

Rhagium indagator L., fand ich im August als Pup-
pe häufig unter Fichtenrinde bei Tihutza, da doch in der
südlichen Gebirgskette des Landes dieser Käfer schon An-
fang Juni als vollkommenes Insect aufzutreten pflegt.

Or ei na findet sich in 3 Arten auf Senecio octoglossus
in den Fichtenwäldern jener Gegenden in grosser Anzahl
0. cacaliae »ScÄr. , und senecionis Schutnm., seltener, wenn
nicht eine neue Art, so doch eine auffallende Varietaet von
0. intricata Germ, von schwarzblauer, bei manchen Stük-
ken ins Grünliche spielender Farbe, und sehr dicht und
stark runzeligen Flügeldecken.
Brom i US obscurus L., Jebt nicht eben selten in den-

selben Wäldern auf Epilobium ang^ustifolium^ im Süden des
Landes habe ich nur ein einzelnes Stück bei Nagyäg ge-
fangen.

VI. In die Käferfauna Siebenbürgens müssen als neu
aufgefundene Bewohner des Landes aufgenommen werden

:

Argutor unctulatus Duft, von den Tihutzaer Ge^
birgen.

Ilybius guttiger Gyll., aus Gebirgsquellen bei Ker-
zeschora.
Homalota longicornis Grav., in Kuhmist.
Gyrophaena affinis Sahlb., an Baumschwämmen.

„ manca Er., an Bauraschwämm«D bei
Borszek.
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Lithocharis castanea Grav. Unter faulenden Blättern.

Stenus providus Er. Unter Steinen bei Grossscheu-
ren, im Herbst.
Stenus vafellus Er. Ebenda im Frühjahr.
Platysoma angustatum E. H. Unter Fichtenrinde

bei Tihutza.

Peltis dentata F. unter alter Rinde bei Borszek.
Aphodius punctat osuicatus H., bei Neudorf in

Kuhmist.
Malthodes misellus Kiesio. Bei Grossscheuern.

„ b r e V i c o 1 1 i s Payk. Bei Kerz eschora.

Anobium abietinura Gyll. In Fichtenzapfen bei Borszek.
Hypopbloeus pini Pz. Unter Fichtenrinde bei Borszek.
Apion genistae Kirb. Bei Mühlbach.
Mesagroicus oh sc ur u s Schh. Bei Hermannstadt.
Baridius memnonius Schh. Auf Crambe tatarica bei

Grossscheuern.
Tanysphyrus lemnae F. bei Grossscheuern.
Bostrichus laricis F. Unter Fichtenrinde der nördli-

chen Grenzgebirge.
Pales ulema Megl. Auf Pflaumenbäumen im Frühjahr

bei Grosspold von Emil Neugeboren entdeckt.

Bemerkungen
iiber das Alluvium in ISiebeiibiirgen

von

Dan. Czekelius.

(Schluss.)

(Hiezu die Abbildungen auf Taf. IV.)

Im untern Aranyos Thale, tritt der Aranyos Fluss in

südöstlicher Richtung aus den Gebirgen und mündet , sich

gegen Süden wendend , in den Marcs. Diese Bogenwendung
lenkte die Stromrinne auf seine linke Seite, und es bil-

dete das bei Hochfluthen aus den Gebirgen herausgetra-

gene Material auf dessen rechter Seite zw^ei mächtige

ebene Terrassen.*) Der Maros-Fluss musste während der

Katastrophen, welche diese bedeutenden AUuvionen ange-

*) Das sogenannte Kreutzfeld, Keresztes-Meszö.
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